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Stelle errichtet , wo nachmals der Dom des epiſkopalen
Hirtenſtabes emporſtieg .

Zerfall und Bedürfniß forderten unter den Biſchoͤfen

frühe eine Erweiterung des Gotteshauſes an der Stätte ,
welche unter Dagobert dem I. im Jahre 628 ur⸗
kundlich genannt wird villa regia Dagoberti , oder

Krondomäne Königs Dagobert , und deren
Kirche in einer Urkunde Karls des Großen vom

Jahre 780 als ecclesia sanctae Mariae urbis Con -
stantiae oder als Marienkirche der Stadt Kon⸗

ſtanz erſcheint . Von der Beſchaffenheit der Kirche

in dieſen grauen Tagen der Vorzeit haben wir weder
Bild noch Beſchreibung : aber der Urbau des noch

ſtehenden und ſichtbaren Tempels in Form des Kreuzes ,
dem ſprechenden Sinnbilde der chriſtlichen Religion ,
rühret allem Anſcheine nach und laut alter Sage von
dem Biſchofe Konrad dem J. her , welcher aus dem

mächtigen Hauſe der Welfen und Agilolfingen
in Schwaben ſiammte , die Beſitzungen des Biſchof —
thums mit vielen ſeiner Erbgüter vermehrte , als Ober —

hirt den Stuhl vom Jahre 934 bis 974 inne hatte ,
und nach dem Tode wegen ſeiner hohen Tugenden und

kirchlichen Verdienſte in die Reihe der Heiligen er⸗

hoben wurde .
Als Urbau dieſes Domes muß das Langhaus mit

ſeinen ſechszehn 30 Fuß hohen und 3½ Fuß dicken

Säulen , deren jede aus einem Kernblocke harten Sand⸗

ſteines gehauen iſt , und ſowohl im Schafte als auch
im Capitäle und Sockel die edelſte Einfalt gewahren
läßt , zugleich ſammt ſeinen Armen oder Querbalken
des Kreuzesſtammes betrachtet werden , woran ſich ſpäter
die Seitenſchiffe und Thürme ſchloßen .

Die Kirche ſelbſt war und iſt von jeher der heiligen
Jungfrau Maria geweihet , weshalb ihr Bild in ganzer
Figur zugleich mit den Heiligen Konrad und Pe⸗
lagius , des Bisthums und der Stadt Konſtanz
Patrone , am Mittelthurme über dem Hauptportale
in Sandſtein ausgehauen erblicket wird . “ )

Im eilften Jahrhunderte ſoll die Domkirche einen

Einſturz erlitten haben , ſo daß Biſchof Rumoald ,
aus dem edlen Geſchlechte der Bonſtetten des heu⸗
tigen Kantons Bern , dieſelbe um 1052 bis 1068
neu aufbauen und in der Art erweitern ließ , daß er
ſie nach ihrer Herſtellung um das Jahr 1068 abermals

feierlich einzuweihen nothwendig fand .

Bei einer Ausbeſſerung , die an dem Thurme vor⸗

genommen wurde , trat das Unglück ein , daß ein Ar⸗

beiter , welcher oben auf der Plattform etwas mit Blei

befeſtigen ſollen , den glühenden Löthkolben in einen

Haufen Späne des zunächſt unter ihm liegenden Stockes

fallen ließ , wodurch ein ſo allgemelner Brand in den

obern Theilen des Thurmes entſtand , daß Nachmittags

den 21 . Oktober 1511 die Glockenſtuben ſammt den

Pyramidalen Spitzen über ſich ein Raub der Flammm

wurden , und die ſämmtlichen Glocken entweder ſchmolzn
oder in ihren Thürmen zu Boden ſtürzten .

Seit dieſem verhängnißvollen Brande war der oberſtt
Aufſatz des Münſterthurmes in einer Form hergeſtellt
worden und verblieben , die mit dem Typus des Bau⸗

ſtyles durchaus in Mißverhältniß ſtand , und den An⸗

blick widerlich machte , daher unter der Regierung des

Höchſtſeligen Großherzogs Leopold von Baden

im Jahre 1845 der Veſchluß gefaßt worden , das alt⸗

ehrwürdige Denkmal des Domes in Konſtanz auf
eine dem Baucharakter entſprechende Weiſe in ſeiner

Totalität aus Kirchen - und Staatsmitteln verbeſſern
und vollenden zu laſſen mit einem Koſtenaufwand von

circa 130,000 fl. — Auch im Innern erhielt die

Domkirche neue Belebung durch den Neubau einer

Orgel , welche gegen 10,000 fl . koſtet , und auf welche

der Wanderer die Kunſtfreunde noch beſonders auf⸗

merkſam macht . —

Aſtor , der reichſte Privatmann ſeiner Zeit ,

Wie ſchnell häufig Männer aus den unterſten Lebens⸗
kreiſen zu den höchſten Reichthümern und durch dieſe

zur Geltung und Anſehen gelangen können , wenn ſie

Talent , Erfindungsgeiſt , Ausdauer , Fleiß , Sparſam⸗

keit und Charakterſtärke beſitzen und vermöge richtiger

Anwendung dieſer Gaben energiſch und nach einem

vorgeſteckten Ziele ſtreben , davon hat man in der Ge⸗

ſchichte ſchlagende Beiſpiele . Eines der intereſſanteſten
waren die Erfolge , die ein Deutſcher , Namens Aſtor ,

durch ein Zuſammentreffen glücklicher , von ihm klug

benutzter Umſtände erlangte .

Johann Jakob Aſtor war 1763 in Walldorf ,

einem Dorfe bei Heidelberg geboren und ging als

Kürſchnergeſelle nach Amerika , da er dem Drange ,
ſich in der Welt etwas zu verſuchen , nicht widerſtehen

konnte . Es wird erzählt , daß , als einige Tage vor

2
) Erſteres Standbild wurde von Bildhauer K. Reich

in Hüfingen im Jahr 1854 gefertigt , und die beiden
letztern von dem jungen Künſtler Hans Bauer
von Konſtanz im Jahr 1855 .

5 SAUHgoA
der amerikaniſchen Küſte den Untergang des Schiffes

ſeiner Landung ein furchtbarer Sturm in der Nähe

und der Mannſchaft drohte , er beſſer gekleidet , als er

ſes während der ganzen Reiſe geweſen war , auf ' s Ver⸗
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deck kam. Gefragt , warum er bei ſo augenſcheinlicher

Lebensgefahr ſich dergeſtalt herausgeputzt habe , er⸗

widerte er : „ Wenn ich mit dem Leben davon komme ,

ſo werde ich doch meine beſten Kleider behalten , und

ertrinke ich, ſo brauche ich ſie ja nicht zu ſchonen . “

Durch ' einen ſeiner Landsleute , der auf demſelben

Schiffe nach Amerika gefahren war und eine genaue

praktiſche Kenntniß von Pelzwaaren beſaß , wurde

Aſtor veranlaßt , ſich dem Pelzhandel zu widmen und

dieſe Idee wurde mit der ganzen Kraft ſeiner jugend⸗

lichen Thätigkeit und ſeines großen praktiſchen Verſtan⸗
des von ihm ergriffen . Zu jener Zeit war der amerika⸗

niſche Revolutionskrieg zwar zu Ende , allein die briti⸗

ſchen Truppen hatten das Gebiet der jungen Frei⸗

ſtaaten noch nicht verlaſſen , auch war der Handelsver⸗

kehr mit Canada noch nicht erlaubt . Aſtor prophe⸗

zeite indeſſen : es werde binnen wenigen Jahren die

Zeit kommen , wo dieſe Hemmungen aufgehört haben
würden und war überzeugt , er werde dann ſein Glück

im Pelzgeſchäft machen . Bald darauf in den Jahren
1794 und 1795 eröffnete ihm das Bündniß des

Freiſtaats mit Großbritannien das erwartete Feld für
die Unternehmungen , die er ſich früher vorgeſetzt und

zu deren Aus führung er ſchon vorgearbeitet hatte . In

der Zwiſchenzeit war es ihm aber ſchon gelungen ,

durch Fleiß und weiſe Sparſamkeit zu einem kleinen

Vermoͤgen zu gelangen , das beſtimmit war, die Grund⸗

lage zu ſeinem ſpäteren immenſen Reichthume zu bil⸗

den . Der noch vor Kurzem unbedeutende Burſche aus

der damaligen Markgrafſchaft Baden war noch nicht
37 Jahre alt , als man ihn ſchon unter die reichſten
Männer der Vereinigten Staaten zählte , denn ſein

Vermöͤgen belief ſich damals ſchon auf 250,000 Pfd .

Sterling . Im Jahre 1809 errichtete Aſtor die ameri⸗

kaniſche Pelzhandel - Compagnie ( American
Fur Company ) und dehnte ſeine Handels - Specula⸗
tionen bis zu den entfernteſten Punkten des nordweſt⸗

lichen Territoriums von Nord - Amerika aus . Seine

Schiffe fingen in Folge deſſen an , alle Meere zu be⸗

fahren , ſowohl mit Pelzladungen für die ruſſiſchen ,

engliſchen , franzoͤſiſchen und deutſchen Emporien , als

auch mit Pelzerzeugniſſen , Ginſeng und ſpaniſchen
Dollars für China , und kehrten mit reichen Ladungen
von europäiſchen und oſtindiſchen Produkten für den

Bedarf in Amerika zurück. Bei ſeinem Tode , im

Jahre 1838 , ſchätzte man ſein Vermögen auf die

außerordentliche Summe von mindeſtens 20 Millionen

Pfund Sterling , die größte Summe , welche wahr⸗
ſcheinlich noch nie ein einzelner Menſch durch glück⸗

liche Handels⸗Speculationen erworben haben möchte. Wenn du aber dort am Ufer ſtehſt , lieber Leſer, denn

In den letzten Jahren ſeines Lebens hatte er ſich . in
New⸗MPork niedergelaffen , wo noch heute ein mächtiges
Gebäude und ein oͤffentlicher Platz ſeinen Namen führt .
Der Stadt New - Nork vermachte er in ſeinem Teſta⸗
mente 350,000 Pfd . Sterling , um dafür eine große
oͤffentliche Bibliothek zu errichten und die dortige
„ Deutſche Geſellſchaft “ erhielt ein Legat von
20,000 Pfo . Sterling .

Kloſter Rheinan am Rhein .

Der Wanderer iſt oft den Rhein hinauf und herunter
gekommen und auch da geweſen , wo der Rhein noch
jung iſt und ſeine Sprünge macht , wie das ganze Volk

zu thun pflegt , am Bodenſee , bei Schaffhauſen und
dem gewaltigen Rheinfall bei Laufen , deſſen gewaltiges
Brauſen man ſehr weit hört , He, wie drückt der Rhein
ſich da ſo freiheitsluſtig aus dem Bodenſee heraus , als
wär ' ihm faſt bange geworden , ober ſich dort nicht
ſchon altklug zur Ruhe ſetzen müſſe , und wie verſucht
er ſo muthig die Schnellkraft ſeiner Wellen , als wollte
er ſich ſelbſt überzeugen , daß er wieder freien Lauf
habe und die Glieder im Gang ſeien . Und wie er von
Schaffhauſen herwärts an die Felſen kommt , die ſich
in ſeinen Weg gelegt haben , ſieh ' , wie er mit luſtigen
Sätzen d' rüber hinweg ſpringt , daß nach allen Seiten
die Schaumwellen ſpritzen . Aber das alles iſt nur
Spaß gegen den Satz , den er dort bei Laufen macht ,
der gewaltige Strom , in eine Tiefe von 80 Fuß . Den

Rheinfall nennt man' s , und es iſt ein fürchterlicher
Sturz , wie es ſo jählings maſſenhaft abwärts geht in
die ſchäumende Tiefe , kopfüber , kopfunter , und ein

wüthendes Gepurzel die Wogen übereinander und

durcheinander wirft ; aber — der Rhein fällt nicht ,
er ſpringt ; —ſtehſt nicht , wie er ' s mit Willen

thut ? Wie er in raſchem Anlauf freudig daher kommt
und freudiger , je näher es zum Abgrund geht , und
eine Woge die andere vorwärts treibt und jagt in
immer luſtigerer Eile — und he ! — weit hinaus
ſchießt der Schwall mit donnervollem Jauchzen , auf⸗
wärts fliegt wie wehendes Lockenhaar der Schaum
und der Waſſerſtaub —und drunten iſt er und greift
luſtig aus , zum Weiterſchwimmen um den Nachkom⸗
menden Platz zu machen , dem er ſonnig lachend zu⸗
ſteht , während er ſich im Kreiſe dreht , einem Schwim⸗
mer gleich , der auf dem Rücken liegt . Bald aber treibts

ihn weiter und weiter , und auf ' s Neue beginnt er
einen raſchen Lauf , als hätte die freudige Anſtrengung
ihn nur noch zu luſtigerer Lebendigkeit aufgeweckt .



du haſt nicht noͤthig, die Herrlichkeit vom Wirthshaus⸗

fenſter zu beſehen , ſo ziehſt du auch dein Käpplein ab,

und denkſt an den allmächtigen Gott dabei , der über

all dem ungeheuern Aufruhr dort im Wellenkeſſel ſeinen

Regenbogen ſpannt , das Friedens - und Segenszeichen ;
du weißt ja doch, was er bedeutet !

So aber haben vor dir ſchon viele dort geſtanden

voll Staunen und Ehrfurcht ; jedoch Einer beſonders

hat angebetet mit einem Herzen , das hoͤher geſchlagen

hat , als tauſend andere . Weißt du wer ? Da iſt vor

langer Zeit ein reicher Graf dort obenherum daheim
geweſen , und bat ſich viel umhergetrieben im Wald

und Haide mit Armbruſt und Spieß und am Strom

mit Hamen und Angel und iſt oft auch müde geworden ,

wenn nicht von der Mühe , doch vom Vergnügen . Und

eines Tags , da es heiß war und ſchwül , kommt er

auch herab an ' s Ufer , bindet einen Nachen los und

angelte eine Weile , nachher lenkt er in eine Bucht

hinein unter die Weidenbüſche , ſchlingt das Seil um

eine Wurzel , legt ſich im Kahn zur Ruhe nieder , —

ob er zuvor gebetet hat , das weiß der Wanderer nicht , —

aber der Rhein hat hald gemerkt , was werden ſoll .

Der hat den Nachen ſanft gewiegt , und leis dazu ge⸗

fluͤſtert und geſungen , und nicht lange , ſo liegt der

Graf im feſten Schlaf , wie ein träumendes Kind . Der

Rhein aber , der wiegt fort und fort , und wiegt am

Ende ſachte das Seil los von der Wurzel , und wiegt
den Nachen weiter herein in die Sttömung , und an⸗

fangs leis , dann immer ſchneller nimmt er ihn mit ,

ſchon wie ein Räuber ſeine Beute entführt , und jetzt

hat er ihn mitten im Fluß , und wohin damit ? wohin ?

wohin anders als dem ſchrecklichen Felſen zu, dem Ab⸗

grund entgegen — und der Graf , der ſchläft . Und

ſchon iſt der Nachen im entſetzlichen Schuß , und der

Donner des Sturzes umtobt ihn und weckt ihn nicht ,

und jetzt — jählings , helf Gott ! hinab in die Tiefe,

nun auch du nach Rheinau kommſt , ſo weißt du,
woher es ſeinen Urſprung hat . Und gieb acht , ob

nicht irgendwo ein Sprüchlein angeſchrieben ſteht , wie
das : Der dich behütet , der ſchläft nicht .

Herzog v. Peliſſier .

( Mit Abbildung . )

Jean Jacques Peliſſier , vormals Oberbefehlshaber
der franzöſiſchen Armee in der Krim , ward in Mi⸗
romme bei Rouen im Jahre 1794 geboren . Sein
Vater war Superintendent der Pulvermagazine dieſn
Stadt und hatte unter ſeinen Bekannten eine Mengt
Militärs , welche in ſeinem Sohne frühzeitig die Liebe

zu dieſem Fache erweckten . In jener Zeit ſchwangen
ſich in Frankreich junge muthige Männer ſchnell em⸗

por . Peliſſter war beides in hohem Grade , und wurde ,
als er das Collegium verließ , zum Stabs⸗Offtzier im

Generalſtabe ernannt . Bei der Umwälzung wurde er

Hauptmann und bald darauf Diviſions - Chef . Im

Jahre 1842 wurde er zum Oberſtlieutenant im Ge⸗

neralſtabe ernannt , und von dieſer Zeit an war ſeine

Laufbahn von ununterbrochenem Erfolg . Die Regie⸗

rung Louis Philipp ' s belohnte Peliſſiers Otenſte aufdie

würdigſte Weiſe . Er wurde nach Afrika geſandt , unter

General Bugeaud , welcher dort die franzöſiſche Armee

befehligte , und ſich durch ſeine militäriſchen Kenntniſſe

auszeichnete . Die Araber ,von Abd⸗el⸗Kader angeführt ,

geſtatteten ihren Ueberwindern keine Ruhe . Die ganze

Gegend von der Grenze von Marocco bis zu der von

Tunis , und von der Meeresküſte bis zur Wüſte war

alles unter Waffen . Während dem Feldzuge gegen
Abd ' el⸗Kader faßte Bugeaud den Entſchluß , ſich die

Talente Peliſſters zu Nutzen zu ziehen und gab ihm

einen wichtigen Poſten . In dem Rapporte , welchen

er nach dem gelungenen Feldzuge gegen die Eingebor⸗

in den ſchänmenden Wirbel —ja ! und darüber hinaus ! nen an ſeine Regierung ſchickte , erwähnte er Peliſſter ' s

Orüber hinaus ſchleudert den Kahn der furchtbare folgendermaßen : „ Unter den Offtzieren , welche ſich

Sturz — und der Schaumregen ſpritzt den Schläfer beſonders auszeichneten , muß ich Oberſt - Lieutenant

in ' s Geſicht , und er, er — ſchläft . Erſt eine Stunde Peliſſter hervorheben , welchen man überall inmitten

weiter unten treibt der Kahn an ' s einſame Ufer und von Gefahren ſah und überall , wo etwas von Wich⸗

der Graf erwacht . Aber , was meinſt du , was das tigkeit zu thun war . Er iſt einer der beſten unſerer

für Augen waren , mit denen er ſich umgeſehen hat . Stabs⸗Offiziere . “ — In einem ſpätern Rapporte er⸗

Hinter ihm der gräßliche Fall , und er lebt und iſt wähnte er von Neuem — und wenn es möͤglichiſt —

unverſehrt , und über ihm der blaue Himmel . Da hat noch auf eine günſtigere Weiſe ſeines Lieutenants .

er erkannt , weſſen Hand ihn über den Abgrund trug , Oberſtlieutenant Peliſſter war zum voͤlligen Obriſt

und — nun ſieh ' , zum Andenken daran hat er an dem vorgerückt im Jahre 1843 und wurde zum Chef des

Orte , wo er damals ſich hingeworfen und dann dem königlichen Generalſtabcorps der afrikaniſchen Armee

lieben Gott für ſeine Rettung gedankt hat , da hat erernannt . Kurze Zeit nach ſeiner Beförderung griff er

ein Gotteshaus und ein Kloſter gebaut ; und wenn die Flittas an, welche in Aufruhr waren , und beſtegte

——


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

